
FördefuchsFördefuchs

Er war der erste „Fördefuchs“: Olav
Hohmeyer. Als einer der Koordinatoren
des UN-Klimarates holte er 2007 ein
Stück des Friedensnobelpreises nach
Flensburg. Hier lehrt Hohmeyer seit
1998 als Professor für Energie- undRes-
sourcen-Management.

Klimaforscher Olav Hohmeyer

Musiker und ChorleiterMatthias Janz

„Er vereinbart Musik, großes Engage-
ment und christliche Werte – in einer
Zeit, in der viele Menschen Perspektiv-
losigkeit spüren“, sagte Fabian Geyer
über seinen zweiten Preisträger: Mat-
thias Janz leitet den Flensburger Bach-
Chor, den Landesjugendchor und das
Collegium Vocale.

„Zwergenwiese“-Gründerin Susanne
Schöninghatnichtnur alsUnternehme-
rin in Silberstedt bei Schleswig gezeigt,
dass ökonomischer Erfolg mit ökologi-
scher Produktion möglich ist. Sie enga-
giert sich außerdem stark in der Schlei-
Region– fürdieEntwicklungdesSchles-
wiger Stadtteils „Auf der Freiheit“.
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Egal ob in Holz oder Silber: Der vierte Fördefuchs-Preisträger Oliver Berking mag es glänzend und zeitlos schön. MARKUS DEWANGER

Der schönen Form verpflichtet: Oliver Berking setzt mit seiner Silber- und seiner Bootsmanufaktur auf regionale Kompetenz

FLENSBURG InderglobalisiertenWeltist
Oliver Berkings Erfolg eigentlich nicht
möglich. Kein vernünftigerMensch käme
im 21. Jahrhundert auf die Idee, in
DeutschlandeineManufakturfürsilberne
Bestecke zu gründen. Oder eine Boots-
werft,aufderebenfallsundausschließlich
in Handfertigung klassische Motor- und
Segelyachten entstehen.Die seit 1874 be-
stehende Silbermanufaktur Robbe&Ber-
king mag man noch als familiär bedingte
Schicksalsfügung bewerten, aber die
Gründung der Yachtwerft Robbe & Ber-
king-Classics im Jahr 2008 war eindeutig
Vorsatz eines Überzeugungstäters. „Ich
binnichtmehrnurIdealist, ichbineigent-
lich schoneinFanatiker“, bekenntder49-
jährige Flensburger Unternehmer.
Boote und Bestecke. Das geht nur auf

den ersten Blick nicht zusammen. Die
VerbindungentstehtdurchdasPrimatder
Zeitlosigkeit. Die schöne Form, das ist
Berkings Überzeugung, hat immer Be-
stand.„WirignorierenjedenTrendundje-
deMode.WirproduzierenDinge,dieman
eigentlich nur einmal im Leben braucht.“
Und solche Dinge werden immer noch

benötigt.DieManufaktur ist unangefoch-
tener Weltmarktführer bei den Herstel-
lern silberner Bestecke. Flensburger Ta-
felsilber glänzt auf den Tischen der First-
Class-Kreuzfahrer wie im Gästehaus des

Kreml.Undder–mittlerweile –weltweite
Verkauf von nicht ganz billigem Tafelsil-
ber ist ein schwieriges Geschäft. Schwie-
rigwar es 1994, als er das traditionsreiche
Unternehmen von seinem Vater Robert
Berking übernahm, schwierig ist es auch
heute. „Als ich 1985 in das Unternehmen
einstieg, hatte ich in der ersten Zeit nur
Angst.Alleanderenflüchteteninsbilligere
Ausland. Und wir blieben hier.“ 26 Jahre
ist Berking als Nummer 1 auf demMarkt
geblieben und fast alle anderen sind weg.
ManchmalerwischtersichbeimStaunen.
Das Staunen des Bodenständigen dar-
über,warumMenschenbereit sind, für ei-
nen einzigenTeelöffel über 100Euro aus-
zugeben. „Dasgehtnur,wennDusoüber-
zeugende Produktemachst, dass die Leu-
te sagen: Das ist esmir wert.“
Bei den Löffeln ist es Robbe&Berking

gelungen.UnddieBoote?DieBootehaben
es Oliver Berking schon in der Kindheit
angetan.DieKombinationausSilber-und
Bootsmanufaktur ist drei Zufällen ge-
schuldet:„Erstens:IchbinamUferdesSe-
gelreviers Nummer 1 geboren. Zweitens:
Ich habe schon als kleiner Junge lieber
nachSchiffenalsnachAutosgeguckt.Und
drittens ist schließlich noch diese Firma,
in die ich hineingeboren wurde.“
Es gibt übrigens ein Viertens, und das

hatOliverBerkingausderSilbermanufak-

tur mitgenommen. Nämlich etwas zum
Funktionieren zu bringen, das eigentlich
nicht funktionierenkann.AlserdieYacht-
werft gründete, wurde das im Norden
überwiegendvonKopfschüttelnbegleitet.
Berking hatte zuvormit zwei Flensburger
PartnernausdemBestandderMarinede-
ren Ausbildungsyacht „Ostwind“ erstei-
gert. Eine ziemlich heruntergekommene,

immer noch majestätische Hochsee-
Rennyacht, die 1939 bei Abeking & Ras-
mussen gebautwordenwar. Die Fachwelt
unktedamals,daskönnenichtfunktionie-
ren. Ein so komplexes Gerät wie eine 12
mR-Yacht ausschließlich aus den lokalen
Ressourcenheraus zu sanieren. Zwei Jah-
re später witzelte keiner mehr. Die unter
demUrsprungsnamen„Sphinx“wiederin
FahrtgebrachteYachtwareinfachspekta-
kulär,undOliverBerkingmachtesichdar-
an,daswährendderSanierunggesammel-
te Know How in einer neuen modernen
Werfthalle zu bündeln.
Seither haben Robbe & Berking-Clas-
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„Am Anfang hatte ich einfach nur
Angst.Alleanderengingenweg,und

nur wir blieben hier.“
Oliver Berking
Unternehmer

sics sechs Yachten nach alten Plänen neu
gebaut und eine Motoryacht nach dem
Vorbild der legendären amerikanischen
„Commuter“ zur Serienreife entwickelt.
„Und wir haben noch ganz wunderbare
weitere Projekte in der Pipeline“, freut
sichBerking,deramIndustriehafen26Ar-
beitsplätze geschaffen hat. Eigentlich ein
Unding, damals. In der Wirtschaftskrise.
„Manmuss nur durchhalten“, sagtOliver
Berking. „Und nicht die Nerven verlie-
ren.“
Die klassische Yacht ist für Flensburg

nicht nur in dieser Hinsicht ein interes-
santesTransportmittel.Schoninden90er
Jahren begann Oliver Berking mit Welt-
und Europameisterschaften der elegan-
ten Meter-Klasse-Klassiker ebenso wie
mit beliebten Fahrtensegler-Treffen
Flensburg als Mekka der Klassiker-Szene
zu etablieren. „Die Musik spielt mittler-
weile auf der Ostsee“, sagt er selbstbe-
wusst–undderWindträgtsienachFlens-
burg. Und dann sind da noch so Gedan-
kenskizzen. Von einem Klassiker-Muse-
um, von einem Restaurant mit Hafen-
blick,vonderNeuauflagedesFlensburger
Klassiker-Festivals, jener Segelveranstal-
tung, die 1995 das ganze Rad ins Rollen
brachte. Ein bisschen viel für einen Ein-
zelnen. Und fast unmöglich – eigentlich.

Holger Ohlsen

Ideengeber: Fabian Geyer ist Geschäftsführer des Arbeitgeberverbands Flensburg – Schleswig – Eckernförde . DEWANGER

FLENSBURG Der Fördefuchs ist
ein ganzbesondererFuchs. Er ist
nicht zuallererst listig und auch
nicht nur schlau: Mut, Leiden-
schaft und Begeisterung charak-
terisieren den Fördefuchs – so-
wie die Tatsache, dass er immer
die Region im Blick hat.
In diesemSinne ist es gar nicht

verwunderlich, dass Unterneh-
mer Oliver Berking morgen als
vierter Träger des Fördefuchses
das vierte Unikat des Flensbur-
ger Bildhauers JohannesCasper-
senüberreicht bekommt.FürAr-
beitgeberverbandsgeschäftsfüh-
rer Fabian Geyer ist der Träger,
auf den sich die fünfköpfige un-
abhängige Preisjury einstimmig
geeinigt hat, geradezu ideal für
das Symbol Fördefuchs: „Oliver

Berking ist jemand, der Visionen
hat, der Menschen zusammen-
führt und einen werthaltigen
Fixpunkt fürdieStadt setzt.“Ne-
ben der Silbermanufaktur an der
Bleiche treffe dies nicht zuletzt

Was für den Arbeitgeberverband hinter dem Symbol der Auszeichnung steht

für Berkings maritime Engage-
ments rundumdieFördezu–die
Regatta für klassische Yachten,
die Werft für diesen Liebhaber-
Bootstyp sowie die existierende
Idee, hier auch eineBegegnungs-
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„In Zeiten der Finanzkrise
eine neueWerft
zu gründen,

ist ja sehr mutig.“
Dr. Fabian Geyer
Arbeitgeberverband

stätte für klassische Yachten zu
schaffen: „Er ist ein Überzeu-
gungstäter, der seine Ideen mit
Vehemenz und Hartnäckigkeit
verfolgt“, lobt der Arbeitgeber-
vertreter. Dass es sich nach ei-
nem Wissenschaftler, einem
Künstler und einer Unterneh-
merin hier erneut um einen
Preisträger aus der Wirtschaft
handelt, ist für Geyer nicht ent-
scheidend. Dieser Preisträger
habe eben auch das Allgemein-
wohl im Blick und setzte damit
regionale Akzente weit über das
Unternehmerlager hinaus: „In
der fünfköpfigen Jury sitzt ja nur
eine Unternehmerin. Da ist der
Fördefuchs nicht verdächtig, ein
Unternehmerpreis zu sein.“

Carlo Jolly

FÖRDEFUCHS Der Preis des Arbeitgeberverbandes Flensburg – Schleswig – Eckernförde wird morgen in Glücksburg zum vierten Mal verliehen

Susanne Schöning GRAFIKFOTO.DE

Bisher ige Pre i s t räger

Des Unmöglichen Widerpart

Ein Fuchsmit viel Nähe zur Förde
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